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In Berlin In der Zeıt VOor dem Frsten eltkrieg

Migration und Bevölkerungswachstum
Der sıch 1mM Verlauf des Jahrhunderts beschleunigende Urbanisierungs-
prozeß führt:  'r auch in Berlın einem Bevölkerungswachstum bisher unbe-
kannten Ausmaßes Die wiıird in diesem Zusammenhang ZU Zielpunkt
und Katalysator einer regjonal weiıt gestreuten Zuwanderung VOI em aus

ländlıchen Gebieten. Die Ursachen für diese Binnenwanderung sınd vielfältig:
der Urc den medizinisch-hygienischen Fortschritt ausgelöste ückgang der
Sterberaten und die damit paralle]l gehenden Geburtenüberschüsse, die Urc
die ufhebung VON Erbuntertänigkeıit und u  zwang ermöglıchte regionale
und sozlale Mobilıtät, die Urc die Industrialısıerung der iırtscha egrün-
deten Produktionsformen und Arbeıtsplätze, dıie miıt der Übernahme der
Hauptstadtfunktion verbundene polıtısche und administrative Konzentration
und der 1n olge al] dieser Entwicklungen wachsende Ausbau eINEeSs umfassen-
den städtischen Dienstleistungsgewerbes.
Dıe Stadt erschließt und verheıißt den Arbeitsmigranten NECUEC öglichkeıten
der Existenzbegründung und der Existenzsicherung. DIie Zuzüge konzentrie-
iIecn sıch In diesem Zusammenhang zunehmend ın den Stadtrandgebieten und
den Vororten, dıe in diesem usammenhang selbst Großstädten werden.
ählte BRerlın 1800 etiwa 170.000 Einwohner, lebten 1918 in einem
Umkreis VOoNn zehn bis fünfzehn Kılometern eiwa Miıllionen Menschen in
eiıner weithıin 1C bebauten und besiedelten Stadtlandschaft. *
Tabelle Bevölkerungswachstum (Stadt Berlin)2

1880 123.7491800 12 A
1850 418 .738 1890 578.516

888 1881860 578 876 1900
1870 774498 1910 ” 071.907
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Tabelle Bevölkerungswachstum (Groß-Berlın den Grenzen Von

1871 031 948 F3
S90 960 147 1910 734 258

Das Bevölkerungswachstum erklärt sıch für den eıtraum 1875 1905 eiwa
gleichen Teılen aUus Wanderungsgewinnen und AUS Geburtenüberschüssen
DIie Zuwanderer kamen el VOTLr lem AUusSs den mittleren und östlıchen
Provınzen Preußens Der Anteil der /ugezogenen der Gesamtbevölkerung
Berlıns lag Jahre 1900 be1ı 59 1% Von ihnen gebürtig Aus den
Provınzen Brandenburg 18 3% 0%) Schlesijen 3% LO 4%), Pom-
INeTN 3% 10 7%) stpreuben 0% (8 3%) achsen einschließlich

6% 8%) Westpreußen 8 % 4.%) Unter den fremdspra-
chigen 7Zuwanderern ildeten die polnısch sprechenden Migranten die aupt-

Die Volkszählung VoNn 910 zählte ı der Stadt Berlın 3T655, den
Vororten 43714 polnisch sprechende Bewohner.©
Tabelle Anteıl der polnıschsprachigen Bewohner Berlıns

der Gesamtheıiıt der iremdsprachigen Bewohner der Stadt/
1890 15 85 / VON 26 402 il 650 0%)
1900 376 Von 44 WD 8%)
1910 37 655 Von 60 454 62,3%)

Von ihnen besaßen rund 90% dıe preußische DZW deutsche Staatsangehör1g-
keit und g  en als ‚„„‚Reichsinländer Sıe unterlagen nıcht den strengen
Einschränkungen und Auflagen für ‚‚Reichsausländer‘“‘ (Karenzzeıten Verbot
der Beschäftigung der Industrie) denen die AUSs den nicht-preußischen
polniıschen Teiılungsgebieten uwandernden unterworfen Waren Hs andelte
sich be1 der Mehrzahl der polnısch sprechenden Migranten Arbeiıter
Teıl auch Handwerker und Kaufleute, die Uure dıe Migration bessere
Arbeits- und Lebensbedingungen erlangen suchten.
twa ZWEI Drittel der fremdsprachigen 7Zuwanderer Katholıken 10 Von
den polniısch Sprechenden Bewohnern Berlıns Jahre 1905 90%

Vgl Statistisches Jahrbuch der Stadt Berlin (1930) 1er nach Matzerath 1),
206f
4 Vgl Matzerath (Anm DE 208f
> Vgl artmann olen ın Berlın Jersch-Wenzel/ B John (Hg Von Zuwan-
derern Einheimischen Hugenotten en en 'olen in Berlin Berlın
593 &00 Jer 614f artmann bezieht sıch für die statistischen gal auf Fosi Die
Berliner Eın Beıitrag biogenetischen Demographie VON Deutschlands aup 11
Humanismus und echnık 213 (1954) 140-181

Hıier nach Zietkiewicz olen erlın schıichte und egenW. Miıteinander
leben Berlin 1, Berlin 1988
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? Vgl Hartmann 655
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katholisch. ** Dıe Verdoppelung des Anteiıls der Katholiken der Berliner
Gesamtbevölkerung VON 5,5% 1m Jahre 861 auf 117 % 1Im Jahre 910 geht
VOT em auch auf diese Zuwanderung zurück: ‚„„Die katholischen Gemeinden
hatten bınnen weniger Jahrzehnte einen gewaltigen Zuwachs, der sıch nıcht
zuletzt aus diesem Zustrom fremdsprachiger Miıgranten, zumeıst polnischer
Nationalıtät erklärt ]

Tabelle Anteil der Katholiıken der Gesamtbevölkerung Berlins
1890 135.407 8,6%)1861 (S:5%)

1871 (6,2%) 1900 188 444 (10,0%)
1880 (1:2%) 910 242 .518 (11:7%)

Der Anteıl der polnisc sprechenden Katholiken der Gesamtzahl der
Katholıken Berlıns lag 1910 1mM Durchschnitt be1 rund 15 % Siıe konzentrierten
sich VOT em in den dichtbesiedelten Arbeiterbezirken des Nordens, stens
und Südostens. Dort stellten S1e zeitwelise über ein Viertel der emeindemit-
glieder.
Wie antworteten die beiden klassıschen Instanzen der religiös-kirchlichen
Sozialisation die Pfarreien und die In Berlın konfessionell organısierten
Gemeindeschulen auf diese Herausforderung?
Das Bevölkerungswachstum, dıe hohe Zahl der 7ZTuwanderer und der hohe
rad der innerstädtischen Wanderungen sprengte die Möglichkeıiten der
überkommenen und auf die Diasporasituation hın ausgelegten Pfarrorganisa-
tion. Die Weiterentwicklung und der Ausbau des Pfarrsystems Urc. dıe

Neugründung VonN Seelsorgsbezirken in den UrTrC! das Wachstum besonders
betroffenen Stadtteijlen können mıt der Entwicklung kaum Schritt halten Sie
onnen den Notstand mindern, aber nicht beheben
Tabelle Katholische Kirchengemeinden in Berlin 1m Jahre 190515

a der Gemeindemitglieder/ T ahl der Geistlichen)
St Hedwig 1.000/6 Herz Jesu 8 000/3
St Matthıias 1.000/5 St Michael 71.000/3

St fra 8 000/1St Sebastıan 0.000/5
St 1US 70.000/4 St Bonifatius 3 _ 000/3
St Paulus 70.000/5 St Marıen 3 .000/3

(Liebfrauen)

11 Vgl ebd
Ebd

13 Vgl S5SIMON, Katholische Schulen, Religionsunterricht und atechese in Berlın
ausgehenden und beginnenden ahrhunde in Im/ Loock (Anm D 341-384,
hier 372 Vgl uch H.- Aschoff, Berlın als katholische Diaspora, Elm/Loock

1) PPRTET

des Bıstums Berlin in Elm/Loock (Anm 1) 765-292Vgl Escher, Pfarrgemeinden und Gemeindeorganisation in Berlin bıs Gründung

15 Vgl SImMON, Katholische Schulen (Anm 13), 38021
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DIie TO der Seelsorgsbezırke und dıe auf dıe Zahl der Gemeindemitglieder
bezogene SCIINSC Zahl der Gelstlichen erschwerte C111 Seelsorge, dıe von

ihrem Konzept her auf der persönliıchen Bekanntschaft und Begegnung Von

Seelsorger und Geme1indemuitgliıedern aufbaute }° Der erfolgreıic: vorangetrie-
bene Kırchenbau den Seelsorgsbezirken SC Orte der gottesdienst-
lıchen Sammlung und darın auch Kristallisationskerne für den
Gemeindeaufbau
DIie aus den polnisc) Sprechenden Famılıen stammenden er und Jugend-
lıchen besuchten amn mıiıt ihren deutsch sprechenden Miıtschülern dıe

städtischer Schulaufsicht stehenden aber konfessionell organısıerten
Gemeindeschulen Der Ausbau und die Neugründung der Gemeindeschulen
erfolgte parallel den mıiıt dem Bevölkerungswachstum wachsenden Notwen-
dıgkeıiten. Im anre 910 besuchten KL249 katholische chüler die städt1-
schen Gemeindeschulen 655 Geme1jindeschüler gaben d SIC zuhause

DasNUTr polnısch (1340) oder polnısc und deutsch (2309) 3  sprächen. ;
bedeutet bezogen auf dıe Gesamtzahl der katholischen Gemeindeschüler

Anteil VON rund 20%
Tabelle OINISC. sprechende chüler den Berliner Gemeindeschulen

Es sprachen zuhause
11UT polnısch polnısch und deutsch

901 612 429
0/ 237 034

9013 710 553

Assımıiliıerung und Wiıderstand dıe ‚„‚Entnationalısıerung
Es 1ST aufgrund der Quellenlage sehr schwer differenzlerte Aussagen ZU)

rad der Integration und der Assımilıerung der polnısc. sprechenden Miınder-
heıt machen och können Faktoren na; emacht werden dıie OTITIeN-
sıchtlıch C111C solche assımiliıerende Integration förderten

16 Vgl Swoboda Großstadtseelsorge KEıne pastoraltheologische tudıe Regensburg
1909 108 121
17 Vgl Escher (Anm 14) Neue ırchenbauten entstanden Öt Paulus/Moabı
(1893) i Sebastian/Wedding (1893) Joseph/Wedding (1909) St Petrus/Gesundbrun-
NenNn (1908) Herz Jesu/N (1898) St Pius/NO (1894) Orpus Christi/NO (1904) St
Antonius/ÖO (1898) St Clara/Rıxdorf (1897) St Eduard/Rıxdor (1907) St Marıen
Liebfrauen)/SO (1905) St Bonifatius/SW (1907)
18 Vgl Sımon Katholische Schulen (Anm L3 Ferner Ders Zur Geschichte der
katholischen Schulen des Religionsunterrichts und der Katechese Berlın, Informa-
LLoNen Für Miıtarbeiter den Gemeinden Berlın (West) Nr DI1| 1990, a
19 Vgl Pädagogische Zeıtung (1915) 103 Hıer ach eDer, Katholiken 1 der
Berliner Dıaspora. Offentliche und prıvate katholiısche CNhulen ı erlın, Mitteilungen

Materıialıen der Arbeıtsgruppe Pädagogisches Museum Nr 26/1988, 70-1  9 hıer 126
20 Vgl ebd
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DIie Mehrzahl der /uwanderer WAarTr männlichen Geschlechts DIie eNrza
der männlichen und weıblichen Zuwanderer WAar edig DIie Jahrgänge ZW1-

schen 15 und 235 ihnen Vergleich überproportionalVe
Ihre Seßhaftwerdung hrte vielen Fällen ZUT Familiengründung mıit
en natıonal gemischter Ehen Der Ante1ıl der natıonal gemischten
Eheschließungen der esamtz: der katholischen Eheschliebungen MI

polnısch sprechenden Partner lag der Gemeinde St Paulus/Moabı
Der Prozentsatz der konfessionellden Jahren 1895- 914 be1 49,2%

gemischten Eheschließungen Jag dagegen niedriger als Durchschnitt der
! DiesEheschließungen der deutschsprachigen katholischen Bevölkerung.

kann als Zeichen dafür gewertet werden diesem usammenhang ‚„für
größeren Teıl der polnischen Zuwanderungsgruppe das nationale KEle-

ment als Bindung ZUT eımat nicht mehr hauptsächlich ausschlaggebend War

Eher I1 dies noch auf die EMEINSAMIC elıgion
Zum anderen s1edelten die polnısc. sprechenden Zuwanderer sozialschichtbe-

und nıcht Formen ethnisch MoOofLLIVvIierten Konzentration und
Segregation Dıie Streuung über das Stadtgebiet mınderte einerseılits den
gelegentlich aufbrechenden Fremdenhaß gegenüber der fremdsprachıgen Miın-
derheıit S1e hrte andererseıts rascheren Integration die örtlıchen
Nachbarschaftsbeziehungen
el Faktoren die hohe der Mischehen mıiıt deutschsprachigen
Partner und die Streuung ber das Stadtgebiet Öördern das Erlernen und den
eDrauc der deutschen Sprache alltäglichen Umgang der Familıe
Arbeitsplatz und Wohnumfeld SIE hren Verbindung mi1t dem deutsch-
sprachıgen Unterricht den chulen dazu vielitfaCc. bereıts der zweıten
Generatıion der eDrauc der polinischen Sprache aufgegeben wird oder
verlorengeht
Diese Entwicklung spiegelt siıch auch ndırekt den Klagen e1ls der
polnischsprachigen Minderheit wıder der die Assımilıerung die deutsche
mgebung als errat der kulturellen und natiıonalen Tradıtion
brandmarkt und den Gefahren der ‚„‚Entnationalısierung und ‚„„‚Germanıiste-
..  rung aktıv und offens1iv entgegenwirken 111 Es kommt ZU Organısator1-
schenau und Ausbau polnischen Vereinswesens mıt berufsbezoge-
NCI, relig1ÖöS--kirchlichen, bildungsorientierten, sportlichen und musıikalıschen
Verainigimgen.2° Sie schließen sıch ‚„‚Komitee der polnıschen Vereine

Berlın und mgebun  c Jjeile des EMEINSAMCCN Engagements
S1nd die Bewahrung und Neubelebung der polnischen Sprache die Vermiutt-

Vgl 'zerai (Anm 1), 710
Vgl nn (Anm 669 680

23 Ebd 675
24 Vgl ebd 691-698 Chahoud Zur ildungs- und Schulsıtuation der polnıschen
Minderheit Berlin/Preußen Mitteilungen Materı1alıen der Ar'  1tsgruppe Pädago-
gisches Museum Nr 25/1987 143 190 hier 1LS1f
25 Vgl Hartmann 5 9 680-687 u 719f
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Jung VON Kenntnissen der polnıschen und Geschichte, dıie lebendige
Tradierung des polnıschen Brauchtums und eben darın die ahrung und
Stärkung einer natıonalen polnıschen Identität. Bereıts 1881 wird eine chul-
gesellschaft ”t Stanıslaw“‘ gegründet, dıe 1Im Rahmen der ‚‚Kleinen chule  66
einen Polnischunterricht für zunächst 2 Jungen und Mädchen organıslert. An
dıe Stelle dieser 1885 Von der Polize1i aufgelösten Gesellscha: trıtt och 1m
gleichen z der UrCcC Sammlungen und Beiträge der polnischen Vereine
finanzierte Bıldungsverein ‚‚OswIlata‘“‘, der 1897 NeEUN ‚„„‚Kleıne Schulen‘‘ und
Zwel Fortbildungsschulen unterhält. Die polnischen Privatschulen werden
900 Urc Ministerer. geschlossen. Der Bıldungsverein vermittelte jedoch
auch In der Folgezeıit polnıschsprachige Fibeln und Katechismen für den
‚„„‚Heimunterricht‘‘. Im Jahre 1912 wurden rund 12 1913 rund 1: 7S€)
Bücher besorgt.26 Dennoch bleıibt der Tad der Organisation In den polnıschen
Vereinigungen begrenzt S1ie erfassen 1Im Jahre 1897 etiwa 5% der in Berlın
ansässıgen polnisc sprechenden Bevölkerung.2
Wladyslaw Berkan, Präsident des Komıitees der polnıschen Vereıne, umreı1ßt
1895 auf eiıner polnisch-katholischen Volksversammlung die der assımılieren-
den Integration konträre Zielvorstellung: AWITE dürfen üunNseren Kındern nıcht
gestatien, daß dieselben untereinander oder mıiıt uns auch 1Ur eın Wort Deutsch
sprechen. Das ind darf in Gegenwart der Eltern keıne andere als die
Muttersprache kennen, trotzdem vn eine deutsche Schule besucht Wır mMussen
ullseTre Kıinder In die Kırche, in polnische Predigten, späterhın in polnısche
Versammlungen und Vergnügungen ren, und, Ssoweıt N die Grundsätze
der Erziehung estatien, ihnen außerhalb der Schule 1Ur den
mıt polnıschen Kındern
Es handelt sıch be1i dieser Positionsbestimmung Z.U) einen eine Gegenre-
aktıon auf die vlieltTaCc. bereits vollzogene Assımilierung weıter eıle der
zugewanderten polnıschen Minderheit Zum anderen gewinnen diese und
nliche Stellungnahmen ihr Profil aber auch 1m Kontext der sıch zunehmend
verschärfenden Germanıisierungspolitik der preußischen eglerung in den

den Protest der Betroffenen 1871 In das Deutsche eic eingegliederten
preußischen polnıschen Teilungsgebieten.
Bereits D 18/3 hatte eın Erlaß des Oberpräsidenten der Provınz Posen
den eDTraucCc der polnischen Sprache als Unterrichtssprache auf den Relig1-
Oonsunterricht und den Kırchengesgang esCNHNra: ‚„Der Unterricht in der
eligion und 1M Kırchengesange wıird den Kındern polnischer unge In der
Muttersprache erteilt. Wenn dieselben jedoch In der Kenntnis der deutschen
Sprache weıt fortgeschritten sınd, ein richtiges Verständnis auch beı
26 Vgl Chahoud (Anm 24), 150-157

Vgl Hartmann 698
28 Goniec Wielkopolski, Nr VOIN 23.3 . 1895 Zaıtiert ach: Gesamtüberblick über dıie
polnische Tageslıteratur 1892 ıs 1918, Akten des kgl Polizeipräsidenten Von Berlıin, Rep
30/661 (Geheimes Preußisches Staatsarchiv, Berlın-Dahlem). Hier nach ann
(Anm 679
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der 1n der deutschen Sprache erfolgenden Unterweisung erreıicht werden kann,
ist dıe deutsche Sprache auch ın diesen Gegenständen auf der ıttel- und

ers als Unterrichtssprache einzuführen  cc29 Eın ähnlıcher T1a| trat in
der Proviınz Westpreußen In Kraft Im Zuge der radıkalisıerten Sıedlungs- und
Germanisierungspolitik Ansiedlungsgesetz, 1894 Gründung des Ost-
markenvere1ıns, 1904 Feuerstätiengesetz, 1908 Enteignungsgesetz) ommt Nn

1901 und 1906 Verfügungen, die die deutsche Sprache auch im Religions-
unterricht einführen. Dem Widerstand der Eltern und chüler S1ie verweigern
1mM Unterricht die deutsche ntwort und boykottieren den Schulbesuc|
egegnen Administratiıon und Justiz mıt en Unterdrückungs- und raf-
maßnahmen (Wreschener Unruhen 1901, Großer Schulstrei 1906/07). ””
Die polnischsprachige Presse der Reichshauptstadt, VOT em dıe 89'/ als

Tageszeıtung gegründete .„„Dziennik erlinskı1"”, informierte Qus  T1ch und

engagiert über dıe Ereignisse in den Proviınzen Posen und Westpreußen.31 Das
Offentliıche Echo und die Diskussion in den politischen Gremien stärkten das
nationale Bewußtsein und das politische Engagement der polnıschen Vereinti-
gungen auch 1n Berlın selbst Dies zeigt sıch auch In der mıt wachsendem
aCNHNdruc. vorgetragenen orderung ach einer angeMESSCHECI Berücksichti-
gung der polnischen Sprache in der Seelsorge, im Gottesdienst und 1im
katechetischen Unterricht der katholischen Kirchengemeinden.

Polnischsprachige Katholiken in den Berliner
Kirchengemeinden

33 Vereine polnischsprachiger Katholıiken
Die innere Struktur der Kirchengemeinden wurde auch ın Berlin bestimmt
1rc eın vielfältiges, tendenzıiell alle Lebensbereiche des Pfarrlebens SOWI1E
alle Alters- und Berufsgruppen umfassendes Vereinswesen als Instrument der
Gesamtseelsorge. Es vermittelte, insofern 1n der ege Geistliche dıe Präsıdes
dieser kirchlichen Vereinigungen zugleic gruppenspezifisch differen-
zierte Kontakte zwischen den Geistlichen und den Gemeindeangehörigen.
aralle. ZU Ausbau des deutschsprachıgen Vereinswesens werden In den

29 Hier zıtiert nach Meyer (Hg.), Deutschland und olen Quellen-
Arbeitshefte Geschichte und Gemeinschaftskunde), Stuttgart 1966, (Nr 48)

Vgl Chahoud 24), Ferner: Korth, Die preußische Schulpolitik und
die polnischen Schulstreiks. Eın Beıitrag ZUrf preußischen Polenpolitik der Ara u10 W
Marburger Ostforschung 23 ürzburg 1963; Balzer, Die preußische Polenpolitik

und die Haltung der deutschen konservativen und lıberalen Parteien (unter
besonderer Berücksichtigung der Provinz Posen) Europäische Hochschulschriften
111/434), Frankfurt/M 1990 Vgl uch Akten preußıischen Kirchenpolitik in den
Bistümern Gnesen-Posen, ulm und Ermland Bearbeitet Von Gatz
Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, eıhe Quellen, and 21
Maiınz 1977; Stasiewski, Der Katholizismus in der slawıschen Welt bis 1914, in
edin (Hg.), andDuc. der Kirchengeschichte, and V1/2, reiburg 1973/19895, 171-194
31 Vgl In diesem Zusammenhang auch: üller, Nationalpolnische Presse, Katholiz1s-
INUusSs und katholischer Klerus, Breslau 1931
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einzelnen Gemeıinden aber auch gemeindeübergreifend polnischsprachige
Vereıine gegründe die e1iNe oppelte Funktion wahrnehmen dıe rel1g21ÖöS-
kirchliche Integration und dıe ahrung der kulturellen und natiıonalen polni-
schen Identıität 1877 wıird der ‚‚ Vereın der Polinnen der der
Multter (jottes VON TIschenstochau gegründe! dem welıtere 1 Frauenvereine
folgen 891 entsteht der Gemeininde 1US der polnısch katholische

Kın TAi-Arbeıtervereın dem bıs 914 14 weiıltere Arbeıtervereine folgen
SsSammensSC. der verschiedenen polnısch katholischen Vereıiıne ZU Zwecke

besseren Koordıinatıon erfolgt 1892 ‚‚Komıitee der polnısch kathol1-
schen Vereıine Berlin und mgebung
Es VOT em die polnıschen Frauenvereıiıne die sıch für C111 regelmäßI1-
SC Seelsorge polnıscher Sprache einseizten die Kınder der Muttersprache
schulten und auf die Erstkommunion vorbereıteten Der 1889 gegründete
Vereın der Polinnen „t anda  66 Moabiıt der 1901 124 Miıtglıeder zählte
gab 1898 als Parole Aaus ‚„Wır SINd ZWal schwache Frauen Losungswort
aber 1St en und arbeıiten für den Glauben und die Natıonalıtät für dıe
Erziehung unseTeTrT Kınder eiıfrıgen Katholiken und wahren olen uns

nıcht der Vorwurtf treffe dıe Frauen dıie polnıschen Mültltter Zu

Verlust uUunNnseTITeTa beigetragen en
Irotz dieses Engagements Wäarlr und 1e' ohl etiwa die leiche Zahl polnisch
sprechender Katholiken WIEe den polnıschen katholischen Arbeıitervereinen

den deutschen katholischen Arbeıitervereinen organısıiert auch dies Cc1in

Zeıichen für den en rad der auch den Kırchengemeinden bereıts
eingetretenen Assımilıerung Der VOT em die polnischen Handwerker
vertretende Kasimir-Vereın Moabit schreıbt SC1INCIN Jahresbericht
911 nNnser Vereın wird sich WIC biısher fernerhın bemühen die
Landsleute TI mehr aus den TrTemden Vereinen herauszuziehen und S1C

unseren Versammlungen mıt entsprechenden Vorträgen elehren «37 uch
die Reichweite der Gegenzug den deutschen ‚katholischen Jüngliıngs-
vereinen‘‘ gegründeten beıden polnisch--katholischen Lehrlıngsvereine ı Ber-

38lın und Charlottenburg 16 begrenzt. Sıie hatten 901°2 2)-3() Mitglieder.
Forderungen nach polnischsprachigen Seelsorge

Im Kontext der polıtischen Formierung der polnıschen Miınderheit Berlin
nläßlich der verschärften Auseinandersetzungen den polnıschsprachıgen
Ostprovinzen werden auch kiırchliche Forderungen nach polnischspra-

Vgl 'artmann (Anm 719
33 Vgl ebd 684

Vgl ebd 683
35 Postep, Nr 276 VO'! 1898 Zıtiert nach Gesam!  erblick 28) Hıer nach
artmann (Anm 719
36 Vgl artmann (Anm 758
37 Robotnik Polskına CZyZznıeE erln Moabıt) VOIN F 1911 /Zatiert nach esamtüber-
blıck (Anm 28) Hıer ach 'artmann (Anm 738
35 Vgl artmann (Anm 766
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chigen deelsorge entschiedener und organısiert. In den Kırchenge-
meılinden entstehen seıit 902 Gemeindekomitees der polnıschen Katholıken,
die sich für die Belange einer polnischsprachigen Seelsorge einsetzen und
deren Arbeıt UurCc. eın Gesamtkomiuitee für Berlın und mgebung koordiniert
wird.””
In einer auf einer Versammlung polnischsprachiger Katholiken 1m Dezember
1900 verabschiedeten Resolution werden verlangt: Einführung polnischen
Gottesdienstes in jeder Parochie und ZWAarl, sSOWweIılt das möglıch ist, ıIn einer für
uns bequemen Zeıt; alle kirchlichen Handlungen auf uUuNseIeN unsch
polnısch verrichtet werden; die Geistliıchen unNns in menschlicher
behandeln “40DiegForderungen werden erganzt Urc den unsch
nach einem katechetischen Vorbereitungsunterricht auf die Erstbeichte und
Erstkommunion in der Muttersprache, WwW1e C VOT em VOoNn den (Gjemeılnde-
komıitees vorgetragen wird.
Die Aufnahme der Anlıegen der polnıschen Minderheıt Uurc dıe eistliıchen
WäaTr unterschiedlich.“! Sıe reichte VON einer wohlwollenden Unterstützung und
Örderung bis hın eiıner brüskierenden Verweigerung und Ablehnung, Ww1e
S1e etwa in der AUus dem re 1898 überlieferten Außerung des Pfarrers VOIll

Herz Jesu/Charlottenburg Ausdruck kommt ‚„Ich 1e weder dıe olen
noch ihre Sprache und gebrauche letztere 191088 mit 1derwıllen Von polnischen
Gottesdiensten MNag ich nıchts WwISsSen. Ögen doch dıe olen deutsch lernen,
Wes rot Ss1e dem mussen S1IE sıch ANZUDaASSCH suchen und dessen Sprache
reden.
Die Einrichtung eigener polnıscher Gemeinden und die Eıinstellung eigener
polnıscher eistlıcher wurden abgelehnt. Stattdessen sollte dem nachgewiese-
nenN Bedürfnis nach eiıner polnischsprachigen Seelsorge nnerna| der beste-
henden Pfarrstrukturen echnung werden. SO wurden in einzelnen
Gemeinden utraquistische, deutsch und polnısch sprechende Geistlıche,
zume1st Kapläne, angestellt, denen VOT em die Seelsorge für die polnisc.
sprechenden Gemeindemitglieder O  ag (Beıichten, Taufen, ] rauungen, eer-
digungen). ach und nach wurden In einzelnen Gemeinden auch regelmäßıige
Gottesdienste mit polnischer Predigt und polnıschem Kırchgesang eingerich-
tet Dies WAar allerdings 897 erst In Z7We1 Kirchengemeinden (St Pau-
Jus/Moabıt, St 1us der Fall_ *° och 899 wurden Bittgesuche ottes-

Vgl ebd., 135-/37
40 Dziennik Berlinskı, Nr 283 VOHIN DA 1900 Zitiert nach Gesamtüberblick (Anm 28)
Hıer ach ann (Anm 736
41 Vgl diesem usammenhang uch urzynowska, Polacy Berlinie

Niemieckı1 kosciol 'atolıc| wobec wychodzlaw polskiego (Polen in Berlin In
den Jahren 1870 bIıs 1914 eutsche katholische Geistliche gegenüber der polnischen
Auswanderung), W ychodzstwo kra] 1a Historyczne. Pod redakcja Krysztofa
Groniowskiego ıtolda Stankıewicza, Warszawa 1981,
42 'a7Ze Grudzıiadzka, Nr VOIINl 4 .4 1899 Zitiert nach Gesamtüberblick (Anm 28)
Hıer nach Chahoud 24), 158
4%3 Vgl nn 736
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dienste In polnıscher Sprache für die Gemeinden St Sebastıan und Herz Jesu
mıt dem Hınwels auf den Mangel polnısch sprechenden Geilstlichen negatıv
beschieden .“
Die kirchenamtliche Leitlinie verdeutlicht eın Schreiben des Breslauer Fürst-
1SCHNOIS eorg ardına. KOpp den Fürstbischöflichen Delegaten und Propst
VON St Hedwig, arl Neuber, VO 4.3.1901 ‚„„Dıie Schwierigkeit der Lage
für den (678) Pfarrclerus vollkommen würdigend, kann ich NUuTr nheimge-
ben, dıe Unterstützung jeder Agıtatıon 1im kirchlichen relıg1ösen en völlig
abzulehnen, andererseıts aber berechtigten Ansprüchen echnung tragen
und daher einem wirklichen Bedürfnis Uunliıchs entsprechen. Eınen des
Deutschen vollkommen nkundıgen muß INan in Fällen, das Sprachver-
ständnıs geforde wird, in seiner Sprache behandeln97  Polen in Berlin  dienste in polnischer Sprache für die Gemeinden St. Sebastian und Herz Jesu  mit dem Hinweis auf den Mangel an polnisch sprechenden Geistlichen negativ  beschieden.“*  Die kirchenamtliche Leitlinie verdeutlicht ein Schreiben des Breslauer Fürst-  bischofs Georg Kardinal Kopp an den Fürstbischöflichen Delegaten und Propst  von St. Hedwig, Karl Neuber, vom 14.3.1901: „Die Schwierigkeit der Lage  für den hochw. Pfarrclerus vollkommen würdigend, kann ich nur anheimge-  ben, die Unterstützung jeder Agitation im kirchlichen religiösen Leben völlig  abzulehnen, andererseits aber berechtigten Ansprüchen Rechnung zu tragen  und daher einem wirklichen Bedürfnis thunlichst zu entsprechen. Einen des  Deutschen vollkommen Unkundigen muß man in Fällen, wo das Sprachver-  ständnis gefordert wird, in seiner Sprache behandeln ... Andererseits jedoch  kann nicht für einen geringen Bruchteil die ganze Gottesdienstordnung einer  Pfarrei umgestoßen werden. < Die angeführten Kriterien sind auslegungsbe-  dürftig. Und es konnte im Einzelfall nicht unumstritten bleiben, wo die Grenze  zwischen einem „berechtigten““ und „unberechtigten‘“ Anliegen zu ziehen sei  und ob es sich in einer konkreten Auseinandersetzung um eine primär politisch  motivierte „Agitation‘‘ handle, die „‚von außen‘‘ in die Gemeinden hereinge-  tragen werde, oder vielmehr um die legitime Vertretung eines „wirklichen  Bedürfnisses‘“ der polnisch sprechenden nationalen Minderheit in den Gemein-  den selbst.  Daß eine restriktive Handhabung dieser Grundsätze durch die kirchliche  Behörde, die den pastoralen Dringlichkeiten vor Ort wenig Rechnung trug,  die bestehenden Spannungen zusätzlich verschärfte, belegt das Beispiel der  Auseinandersetzungen in der Gemeinde St. Marien/Liebfrauen.“° Ein Antrag  des Pfarrers an den Delegaten, für die Fastensonntage des Jahres 1903 eine  nachmittagliche Segensandacht mit polnischer Sprache zu erlauben, war von  diesem negativ beschieden worden. In einem Schreiben an den Breslauer  Fürstbischof vom 8.1.1904 beantragte er daraufhin die Erlaubnis, in den sonn-  und festtäglichen Abendandachten im regelmäßigen Wechsel eine deutsche  und polnische Predigt halten zu dürfen: „Durch diese Einwilligung hoffe ich  einerseits die Gemüter in etwa zu beruhigen, andererseits feststellen zu  können, ob der Besuch ein absolutes Bedürfnis nach regelmäßigen polnischen  Gottesdiensten nachweist.‘“’ Der Antrag wird negativ beschieden mit dem  Hinweis darauf, „daß jede Abweichung von der bestehenden Gottesdienstord-  nung in sprachlicher Hinsicht nur nach gemeinsamem Einvernehmen des  44 Vgl. Chahoud (Anm. 24), 158.  45 Fürstbischof Georg Kardinal Kopp an den Fürstbischöflichen Delegaten und Propst von  St. Hedwig, Karl Neuber, vom 14.3.1901. Abdruck bei: D. Wenzel, Boykott in Liebfrauen.  Ein Streit um den Gottesdienst in der Muttersprache, in: Petruskalender, Jahrbuch für das  Bistum Berlin 1990, Berlin 1989, 57-65, hier 59.  46 Vgl. Wenzel (Anm. 45); Hartmann (Anm. 5), 738f.  47 Pfarrer Philipp Jeder an Fürstbischof Georg Kardinal Kopp vom 8.1.1904. Abdruck bei:  Wenzel (Anm. 45), 60.Andererseıts jedoch
kann nicht für einen geringen TucNte1 dıe SanzZc Gottesdienstordnung einer
Pfarreı umgestoßen werden. 45 Die angeführten Kriterien Sind auslegungsbe-
dürftig. Und 6S konnte 1mM Einzelfall nıcht unumstrıtten bleıben, die Grenze
zwıschen einem ‚„„‚berechtigten“ und ‚„unberechtigten”‘ Anlıegen ziehen se1
und ob 6S sıch In einer konkreten Auseinandersetzung eıne prımär polıtısch
motivierte ‚„„Agitation” handle, dıe ‚„„VON' außen‘‘ ın die Geme1nden hereinge-
iragen werde, oder vielmehr die legıtıme Vertretung eInes ‚„„wirkliıchen
Bedürfnisses‘‘ der polnısc sprechenden nationalen Minderheıit in den Gemein-
den selbst

eine restriktive Handhabung dieser Grundsätze Urc die kirchliche
Behörde, die den pastoralen Dringlichkeiten VOTL wenig echnung trug,
die bestehenden Spannungen zusätzlıch verschärfte, belegt das eispie. der
Auseinandersetzungen in der Gemeinde St Marien/Liebfrauen.“® Eın Antrag
des Pfarrers den Delegaten, für die Fastensonntage des ahres 1903 eine
nachmittagliıche Segensandacht mıiıt polnıscher Sprache erlauben, WaTrT VOI

diesem negatıv beschieden worden. In einem Schreiben den Breslauer
FürstbischofVO 904 beantragte D} daraufhın die rlaubnıs, in den SOIMM-

und festtägliıchen Abendandachten 1im regelmäßigen Wechsel eine deutsche
und polnische Predigt halten en 95  urc. diese Einwilligung ich
einerseıits dıe Gemüter in etwa eruhigen, andererseıts feststellen
können, ob der Besuch eın absolutes edUurIinıs nach regelmäßıgen polnıschen
Gottesdiensten nachweist.  47 Der Antrag wird negatıv beschieden mıt dem
Hınweils darauf, 99 jede Abweıichung Von der bestehenden Gottesdienstord-
NUuNg in sprachlicher Hinsıcht NUr nach gemeinsamem Einvernehmen des

44 Vgl Chahoud (Anm 24), 1358
45 Fürstbischof eorg Kardınal KOpp — den Fürstbischöflichen Delegaten und Propst von

St Hedwig, arl Neuber, VOIM 4.3.1901 Abdruck be1i enzel, Boykott 1 jebfrauen
Eın 'e1! den Gottesdienst der Muttersprache, Petruskalender ahrbuch das
Bistum Berlin 1990, Berlin 1989, 57-65, hıer
46 Vgl 'enzel (Anm 45); 'artmann (Anm 7381.
47 Pfarrer Phılıpp eder Fürstbischof eorg Kardınal KOpp VO 19  S TUC| be1i
'enzel (Anm 45),
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dortigen Klerus eingeführt werden darf, den übrigen Pfarrgeistlichen nicht
noch rößere erl enheıten bereıten, eın olches aber VON nen nicht

6A stnachgewıesen ist Die in der Folgezeıt zunehmenden Auseinandersetzun-
SCH erreichen ihren Öhepunkt in einem auf einer Versammlung VOon ”7000
polnısch sprechenden Gemeindemuitgliedern 4 .3 1906 beschlossenen BOYy-
kott der Liebfraue  rche ‚„angesichts des Unrechtes, welches des
Mangels polnıscher Gottesdienste den katholischen olen In der Liebifrauen-
IC Berlın geschieht, und ach Erschöpfung er be1 der
kirchlichen Behörde.‘“ Auf Antrag der deutsch sprechenden Mitglıeder des
Kirchenvorstandes der Gemeinde kommt 6S ZU[r setzung der dre1 DbZW acht
polnischsprach1igen Mitglieder des Kirchenvorstandes und der (Geme1indever-
tretung, ..da S1e sich Urc. ihr Verhalten nläßlıch der März 1906
stattgehabten Protestversammlung polnıscher Katholiıken einer groben Pflicht-
widrigkeıt schuldıg emacht aben <50 Der Boykott wurde ach Vermittlungs-
versuchen 14  D 1907 abgebrochen. Gottesdienste mıiıt Predigt in polnischer
Sprache konnten jedoch erst 1909 eingerichtet werden, nachdem der Pfarrer
der Liebfrauengemeinde deren Dringlichkeit och einmal In einem TI1e
den Breslauer Fürstbischof VO 12 1908 ın Erinnerung gerufen hatte ‚„„Ich
eiurchte ernstlich, die Gemeıinde welıltaus größten elle Tür dıe olen
Parte1 und den Pfarrer tellung nımmt und ihm Vertrauen und 1€'!
entzieht, we1l CT scheinbar ohne rund den seelsorglichen Bedürfnissen e1Ines
Viertels seiner Gemeinde nıcht erecht wird. FÜr den gewö.  ichen Mann,
und AUSs olchen besteht ausnahmslos meılne Geme1inde, ist 6S unverständlıich,
WAarum für 3500 olen, VOoNn denen mındestens 400 nıcht der deutschen
Sprache mächtig SInd, keine polnischen Predigten In der Liebfrauenkirche
gehalten werden, während dies in vielen anderen Gemelinden Berlins der Fall

51ist
Katechetischer Vorbereitungsunterricht In der Muttersprache

DIie Kinder AUuSs den polnısch sprechenden Familıen wurden In der ege
geme1insam mıt ihren deutschsprachigen Schulkameraden auf die Erstbeichte
und die Erstkommunion vorbereitet. Vereinzelt leßen Eltern hre Kinder
nläßlıch eiInes Aufenthaltes in ihrer Heıimat dort In polnischer Sprache auf
die Sakramente vorbereıiten und ZUT Erstkommunion ren Es WAar der ‚UZUg
nicht deutsch sprechender Familıen mıt ihren Kindern, der dazu führte,
zunächst einzelnen Kindern der Vorbereitungsunterricht iın polnischer Sprache
erteilt wurde. Pfarrer Wilhelm Frank VOoN St 1US schrıeb 1909 zurück-
1cCKeN! „Erst ZUgeZOBCNC Kınder, die nıcht gul oder gar nıcht deutsch
48 Fürstbischof eorg Kardınal KOopp Pfarrer Phılıpp er VOIN 18.1.1904 Abdruck
bei 'enzel (Anm 45), 61
49 Resolution VOImMMm Zitiert nach: ermanıa VOIIll 6.3.1906 Hıer nach: Wenzel

Hier zıtiert nach 'enzel 45),
51 Pfarrer Phılıpp er Fürstbischof eorg Kardınal Kopp VOIIl 1908 Abdruck
bei 'enzel (Anm 45), 64f.
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verstanden, habe ich ZUT Beıichte bZzw. Kommunion Öfters polnisch vorbe-
reıtet, wıewohl ich konstant dıe orderung gewIlsser olen abgelehnt habe, die
Kınder polnıischer Eltern ZUT Kommuniıon ren, weıl S$1e das
Deutsche mindestens ebenso gul verstanden, WIe das olnısche, und ich die
Kınder einem olchen Tage nıcht separıeren wollte  6652 Zur Örderung des
polnıschen Kirchengesangs gab der gleiche Pfarrer Frank eın polnısches
Kirchenliederbu heraus: ‚„„‚Auch habe ich se1it ahren AQUs Kındern einen
polnıschen Kirchenchor eingerichtet, welcher zweımal wöchentlich polnısche
Kirchenlieder einübt und ZUT Verherrlichung des Gottesdienstes mehr beiträgt
als der eigentliche polnısche Kırchenchor
uch in St 1US wird seltens des polnischen Gemeindekomitees dıe Orderun;
nach einem eigenen muttersprachlichen Vorbereitungsunterricht und einer
eigenen Erstkommunionfeier für die polnısch sprechenden Kınder rhoben
Als diese orderung abgelehnt wurde, sprach das Gemeindekomitee 1905 dıe
Empfehlung auS, daßß dıe Eltern dıe er nıcht deutschsprachigen
Unterricht teilnehmen lassen ollten Es bemühte sich darüber hiınaus
Kontakte nach osen, die Kınder dort in den Ferien vorbereıten und ZUT

Erstkommunion Tren lassen. Nur 33 Eltern beteiligten sich dem
Boykott, VON denen wlieder 191088 18 ihre Kınder in Posen auf den Empfang der
Sakramente vorbereıten ließen.” 909 wird in St 1US eın eigener pol-
nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingeführt, denjedoch 191088 der
rstkommuniıkanten besuchten. Offensıichtlıc. 1e ß dıe enrhne1 der polnisch
Ssprechenden Eltern iıhre Kınder den deutschsprachiıgen und nicht den pol-
nischsprachigen Vorbereitungsunterricht besuchen. Der Korrespondent der
‚„„‚Dziennik Berlı berichtet Von der Kommunionfeier 283 1910 ‚„ 300
Kınder! elche gewichtige Zahl hat die St Pius-Parochie ZU ersten chriıtt
1INs sozijal-christliche enhinausgeschickt! ber kaum 7U polnisch sprechen-
de Kinder, deren Eltern für S1e den Religionsunterricht in der Muttersprache
ordern und wünschen!Polen in Berlin  99  verstanden, habe ich zur hl. Beichte bzw. Kommunion öfters polnisch vorbe-  reitet, wiewohl ich konstant die Forderung gewisser Polen abgelehnt habe, die  Kinder polnischer Eltern extra zur 1. hl. Kommunion zu führen, weil sie das  Deutsche mindestens ebenso gut verstanden, wie das Polnische, und ich die  Kinder an einem solchen Tage nicht separieren wollte.‘°? Zur Förderung des  polnischen Kirchengesangs gab der gleiche Pfarrer Frank ein polnisches  Kirchenliederbuch heraus: ‚„„Auch habe ich seit Jahren aus Kindern einen  polnischen Kirchenchor eingerichtet, welcher zweimal wöchentlich polnische  Kirchenlieder einübt und zur Verherrlichung des Gottesdienstes mehr beiträgt  als der eigentliche polnische Kirchenchor.“*  Auch in St. Pius wird seitens des polnischen Gemeindekomitees die Forderung  nach einem eigenen muttersprachlichen Vorbereitungsunterricht und einer  eigenen Erstkommunionfeier für die polnisch sprechenden Kinder erhoben.  Als diese Forderung abgelehnt wurde, sprach das Gemeindekomitee 1905 die  Empfehlung aus, daß die Eltern die Kinder nicht am deutschsprachigen  Unterricht teilnehmen lassen sollten. Es bemühte sich darüber hinaus um  Kontakte nach Posen, um die Kinder dort in den Ferien vorbereiten und zur  Erstkommunion führen zu lassen. Nur 33 Eltern beteiligten sich an dem  Boykott, von denen wieder nur 18 ihre Kinder in Posen auf den Empfang der  Sakramente vorbereiten ließen.““ 1909 wird in St. Pius ein eigener pol-  nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingeführt, den jedoch nur 20 der 300  Erstkommunikanten besuchten. Offensichtlich ließ die Mehrheit der polnisch  sprechenden Eltern ihre Kinder den deutschsprachigen und nicht den pol-  nischsprachigen Vorbereitungsunterricht besuchen. Der Korrespondent der  „„Dziennik Berlinski‘“ berichtet von der Kommunionfeier am 28.3.1910: „„300  Kinder! Welche gewichtige Zahl hat die St. Pius-Parochie zum ersten Schritt  ins sozial-christliche Leben hinausgeschickt! Aber kaum 20 polnisch sprechen-  de Kinder, deren Eltern für sie den Religionsunterricht in der Muttersprache  fordern und wünschen! ... Sehr berechtigt hat der Geistliche die Gleichgültig-  keit und Saumseligkeit derjenigen Eltern getadelt, die ihre Kinder nicht zum  polnischen Religionsunterricht geschickt haben. Sie fordern polnische Gottes-  dienste, und wenn sie sie bekommen, dann fehlen sie; dann sagen sie, sie seien  ’Deutsche’, um nur um Gottes willen ihren Nachbarn oder ihren Kunden nicht  zu beleidigen, damit sie sie ihres Polentums wegen nicht verspotten oder  auslachen ... Und der Verlauf der Feier? ... Mit einem Wort, es war das eine  deutsch-katholische Feier! Das Glaubensbekenntnis wurde nachher ebenfalls  in deutscher Sprache abgelegt ... Dann folgte eine Ansprache an die Eltern  zunächst in deutscher und zum Schluß — in polnischer Sprache! Und das war  alles!‘>  52 W. Frank, Rosen und Dornen in der Berliner Seelsorgsarbeit, Breslau 1909, 57.  53 Ebd.  54 Vgl. Hartmann (Anm. 5), 742f.  55 Dziennik Berlinski, Nr. 71 vom 30.3.1910. Zitiert nach: Gesamtüberblick (Anm. 28).  Hier nach: Hartmann (Anm. 5), 742/3.Sehr berechtigt hat der Geistliche die Gleichgültig-
keıt und Saumseligkeıt derjenıgen EBiltern getadelt, dıe hre Kınder nıcht ZU)]

polnıschen Religionsunterricht geschic. en Sie fordern polnische Gottes-
dienste, und WEeNN S1e S1e bekommen, dann en s1e; dann s1e, S1e selen
‘Deutsche , 191088 ottes wıllen ihren achbarn oder iıhren Kunden nicht

beleidigen, damıt S1E S1e ihres Polentums nıcht verspotten oder
auslachenPolen in Berlin  99  verstanden, habe ich zur hl. Beichte bzw. Kommunion öfters polnisch vorbe-  reitet, wiewohl ich konstant die Forderung gewisser Polen abgelehnt habe, die  Kinder polnischer Eltern extra zur 1. hl. Kommunion zu führen, weil sie das  Deutsche mindestens ebenso gut verstanden, wie das Polnische, und ich die  Kinder an einem solchen Tage nicht separieren wollte.‘°? Zur Förderung des  polnischen Kirchengesangs gab der gleiche Pfarrer Frank ein polnisches  Kirchenliederbuch heraus: ‚„„Auch habe ich seit Jahren aus Kindern einen  polnischen Kirchenchor eingerichtet, welcher zweimal wöchentlich polnische  Kirchenlieder einübt und zur Verherrlichung des Gottesdienstes mehr beiträgt  als der eigentliche polnische Kirchenchor.“*  Auch in St. Pius wird seitens des polnischen Gemeindekomitees die Forderung  nach einem eigenen muttersprachlichen Vorbereitungsunterricht und einer  eigenen Erstkommunionfeier für die polnisch sprechenden Kinder erhoben.  Als diese Forderung abgelehnt wurde, sprach das Gemeindekomitee 1905 die  Empfehlung aus, daß die Eltern die Kinder nicht am deutschsprachigen  Unterricht teilnehmen lassen sollten. Es bemühte sich darüber hinaus um  Kontakte nach Posen, um die Kinder dort in den Ferien vorbereiten und zur  Erstkommunion führen zu lassen. Nur 33 Eltern beteiligten sich an dem  Boykott, von denen wieder nur 18 ihre Kinder in Posen auf den Empfang der  Sakramente vorbereiten ließen.““ 1909 wird in St. Pius ein eigener pol-  nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingeführt, den jedoch nur 20 der 300  Erstkommunikanten besuchten. Offensichtlich ließ die Mehrheit der polnisch  sprechenden Eltern ihre Kinder den deutschsprachigen und nicht den pol-  nischsprachigen Vorbereitungsunterricht besuchen. Der Korrespondent der  „„Dziennik Berlinski‘“ berichtet von der Kommunionfeier am 28.3.1910: „„300  Kinder! Welche gewichtige Zahl hat die St. Pius-Parochie zum ersten Schritt  ins sozial-christliche Leben hinausgeschickt! Aber kaum 20 polnisch sprechen-  de Kinder, deren Eltern für sie den Religionsunterricht in der Muttersprache  fordern und wünschen! ... Sehr berechtigt hat der Geistliche die Gleichgültig-  keit und Saumseligkeit derjenigen Eltern getadelt, die ihre Kinder nicht zum  polnischen Religionsunterricht geschickt haben. Sie fordern polnische Gottes-  dienste, und wenn sie sie bekommen, dann fehlen sie; dann sagen sie, sie seien  ’Deutsche’, um nur um Gottes willen ihren Nachbarn oder ihren Kunden nicht  zu beleidigen, damit sie sie ihres Polentums wegen nicht verspotten oder  auslachen ... Und der Verlauf der Feier? ... Mit einem Wort, es war das eine  deutsch-katholische Feier! Das Glaubensbekenntnis wurde nachher ebenfalls  in deutscher Sprache abgelegt ... Dann folgte eine Ansprache an die Eltern  zunächst in deutscher und zum Schluß — in polnischer Sprache! Und das war  alles!‘>  52 W. Frank, Rosen und Dornen in der Berliner Seelsorgsarbeit, Breslau 1909, 57.  53 Ebd.  54 Vgl. Hartmann (Anm. 5), 742f.  55 Dziennik Berlinski, Nr. 71 vom 30.3.1910. Zitiert nach: Gesamtüberblick (Anm. 28).  Hier nach: Hartmann (Anm. 5), 742/3.Und der Verlauf der Feier?Polen in Berlin  99  verstanden, habe ich zur hl. Beichte bzw. Kommunion öfters polnisch vorbe-  reitet, wiewohl ich konstant die Forderung gewisser Polen abgelehnt habe, die  Kinder polnischer Eltern extra zur 1. hl. Kommunion zu führen, weil sie das  Deutsche mindestens ebenso gut verstanden, wie das Polnische, und ich die  Kinder an einem solchen Tage nicht separieren wollte.‘°? Zur Förderung des  polnischen Kirchengesangs gab der gleiche Pfarrer Frank ein polnisches  Kirchenliederbuch heraus: ‚„„Auch habe ich seit Jahren aus Kindern einen  polnischen Kirchenchor eingerichtet, welcher zweimal wöchentlich polnische  Kirchenlieder einübt und zur Verherrlichung des Gottesdienstes mehr beiträgt  als der eigentliche polnische Kirchenchor.“*  Auch in St. Pius wird seitens des polnischen Gemeindekomitees die Forderung  nach einem eigenen muttersprachlichen Vorbereitungsunterricht und einer  eigenen Erstkommunionfeier für die polnisch sprechenden Kinder erhoben.  Als diese Forderung abgelehnt wurde, sprach das Gemeindekomitee 1905 die  Empfehlung aus, daß die Eltern die Kinder nicht am deutschsprachigen  Unterricht teilnehmen lassen sollten. Es bemühte sich darüber hinaus um  Kontakte nach Posen, um die Kinder dort in den Ferien vorbereiten und zur  Erstkommunion führen zu lassen. Nur 33 Eltern beteiligten sich an dem  Boykott, von denen wieder nur 18 ihre Kinder in Posen auf den Empfang der  Sakramente vorbereiten ließen.““ 1909 wird in St. Pius ein eigener pol-  nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingeführt, den jedoch nur 20 der 300  Erstkommunikanten besuchten. Offensichtlich ließ die Mehrheit der polnisch  sprechenden Eltern ihre Kinder den deutschsprachigen und nicht den pol-  nischsprachigen Vorbereitungsunterricht besuchen. Der Korrespondent der  „„Dziennik Berlinski‘“ berichtet von der Kommunionfeier am 28.3.1910: „„300  Kinder! Welche gewichtige Zahl hat die St. Pius-Parochie zum ersten Schritt  ins sozial-christliche Leben hinausgeschickt! Aber kaum 20 polnisch sprechen-  de Kinder, deren Eltern für sie den Religionsunterricht in der Muttersprache  fordern und wünschen! ... Sehr berechtigt hat der Geistliche die Gleichgültig-  keit und Saumseligkeit derjenigen Eltern getadelt, die ihre Kinder nicht zum  polnischen Religionsunterricht geschickt haben. Sie fordern polnische Gottes-  dienste, und wenn sie sie bekommen, dann fehlen sie; dann sagen sie, sie seien  ’Deutsche’, um nur um Gottes willen ihren Nachbarn oder ihren Kunden nicht  zu beleidigen, damit sie sie ihres Polentums wegen nicht verspotten oder  auslachen ... Und der Verlauf der Feier? ... Mit einem Wort, es war das eine  deutsch-katholische Feier! Das Glaubensbekenntnis wurde nachher ebenfalls  in deutscher Sprache abgelegt ... Dann folgte eine Ansprache an die Eltern  zunächst in deutscher und zum Schluß — in polnischer Sprache! Und das war  alles!‘>  52 W. Frank, Rosen und Dornen in der Berliner Seelsorgsarbeit, Breslau 1909, 57.  53 Ebd.  54 Vgl. Hartmann (Anm. 5), 742f.  55 Dziennik Berlinski, Nr. 71 vom 30.3.1910. Zitiert nach: Gesamtüberblick (Anm. 28).  Hier nach: Hartmann (Anm. 5), 742/3.Miıt einem Wort, 65 WaT das eiıne
deutsch-katholische Feier! Das Glaubensbekenntnis wurde nachher ebenfalls
In deutscher Sprache abgelegtPolen in Berlin  99  verstanden, habe ich zur hl. Beichte bzw. Kommunion öfters polnisch vorbe-  reitet, wiewohl ich konstant die Forderung gewisser Polen abgelehnt habe, die  Kinder polnischer Eltern extra zur 1. hl. Kommunion zu führen, weil sie das  Deutsche mindestens ebenso gut verstanden, wie das Polnische, und ich die  Kinder an einem solchen Tage nicht separieren wollte.‘°? Zur Förderung des  polnischen Kirchengesangs gab der gleiche Pfarrer Frank ein polnisches  Kirchenliederbuch heraus: ‚„„Auch habe ich seit Jahren aus Kindern einen  polnischen Kirchenchor eingerichtet, welcher zweimal wöchentlich polnische  Kirchenlieder einübt und zur Verherrlichung des Gottesdienstes mehr beiträgt  als der eigentliche polnische Kirchenchor.“*  Auch in St. Pius wird seitens des polnischen Gemeindekomitees die Forderung  nach einem eigenen muttersprachlichen Vorbereitungsunterricht und einer  eigenen Erstkommunionfeier für die polnisch sprechenden Kinder erhoben.  Als diese Forderung abgelehnt wurde, sprach das Gemeindekomitee 1905 die  Empfehlung aus, daß die Eltern die Kinder nicht am deutschsprachigen  Unterricht teilnehmen lassen sollten. Es bemühte sich darüber hinaus um  Kontakte nach Posen, um die Kinder dort in den Ferien vorbereiten und zur  Erstkommunion führen zu lassen. Nur 33 Eltern beteiligten sich an dem  Boykott, von denen wieder nur 18 ihre Kinder in Posen auf den Empfang der  Sakramente vorbereiten ließen.““ 1909 wird in St. Pius ein eigener pol-  nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingeführt, den jedoch nur 20 der 300  Erstkommunikanten besuchten. Offensichtlich ließ die Mehrheit der polnisch  sprechenden Eltern ihre Kinder den deutschsprachigen und nicht den pol-  nischsprachigen Vorbereitungsunterricht besuchen. Der Korrespondent der  „„Dziennik Berlinski‘“ berichtet von der Kommunionfeier am 28.3.1910: „„300  Kinder! Welche gewichtige Zahl hat die St. Pius-Parochie zum ersten Schritt  ins sozial-christliche Leben hinausgeschickt! Aber kaum 20 polnisch sprechen-  de Kinder, deren Eltern für sie den Religionsunterricht in der Muttersprache  fordern und wünschen! ... Sehr berechtigt hat der Geistliche die Gleichgültig-  keit und Saumseligkeit derjenigen Eltern getadelt, die ihre Kinder nicht zum  polnischen Religionsunterricht geschickt haben. Sie fordern polnische Gottes-  dienste, und wenn sie sie bekommen, dann fehlen sie; dann sagen sie, sie seien  ’Deutsche’, um nur um Gottes willen ihren Nachbarn oder ihren Kunden nicht  zu beleidigen, damit sie sie ihres Polentums wegen nicht verspotten oder  auslachen ... Und der Verlauf der Feier? ... Mit einem Wort, es war das eine  deutsch-katholische Feier! Das Glaubensbekenntnis wurde nachher ebenfalls  in deutscher Sprache abgelegt ... Dann folgte eine Ansprache an die Eltern  zunächst in deutscher und zum Schluß — in polnischer Sprache! Und das war  alles!‘>  52 W. Frank, Rosen und Dornen in der Berliner Seelsorgsarbeit, Breslau 1909, 57.  53 Ebd.  54 Vgl. Hartmann (Anm. 5), 742f.  55 Dziennik Berlinski, Nr. 71 vom 30.3.1910. Zitiert nach: Gesamtüberblick (Anm. 28).  Hier nach: Hartmann (Anm. 5), 742/3.Dann folgte eıne Ansprache die ern
zunächst in deutscher und ZU Schluß ın polnıscher prache! Und das Wäarlr

es 255

57 Frank, Kosen und Dornen in der Berliner Seelsorgsarbelıt, Breslau 1909,
5%3 Ebd

Vgl Hartmann 7421
55 7Z1€) Berlinskı1, Nr 78 VOIN 3().3.1910 Zatiert nach Gesam!  erblick (Anm 28)
Hıer nach: Hartmann (Anm



Werner Simon100
1911 wıird der Gememnnde Antonıuus 9013 der Liebfrauen-Gemeinde
C1MN polnischsprach1iger Vorbereitungsunterricht eingerichtet 1ne prıvate
Vorbereıtung der Kinder auf dıe Erstkommunion der polnischen Multter-
prache wurde nıcht Dies e ] Jahre der (jemeinde St
Paulus/Moabı Eklat */Da seitens der Kirchengemeinde eın pol-
nischsprachiger Vorbereitungsunterricht eingerichtet wurde heßen dıe Eltern
VON polnisc sprechenden Kındern diese prıvat und polnıscher Sprache
auf den Empfang der Sakramente vorbereıten DIie abschließenden Prüfungen
fanden Anwesenheıt ZWeICT polnischer Reichstagsabgeordneter der (je1ist-
lıchen Kurzawskı und unajskı Statt und tführten Ergebnissen s
WAar beabsıchtigt die vorbereıteten nder geschlossen und Festkleidung

Ende des Gemeindegottesdienstes 1:5 914 feierliıch ZUT Erstkommu-
NION ren Der uratus VON diesem unsch enntnıs gesetzt folgte
der eingeholten Weısung der kırchlichen Behörde keine Feierlichkeıiten
zuzulassen und 6S keiner Demonstration kommen lassen und erklärte

Bereitschaft dıe Kınder NUur dann ZUT Kommunilon zuzulassen WE S1C

unauffällıg der el der Erwachsenen kommuniziıerten Als S1C desunge-
achtet am ZUT Kommunionbank treten wollten V'  e 6E ihnen
und den Eltern die Kkommunion Da dıie Betroffenen protestierten und nıcht
bereıt den Kırchenraum für den nachfolgenden Gottesdienst
LTaumen 1eß SIC Urc. bereit gehaltene Polıziısten AUus der Kırche entfernen
Die Kınder wurden N ochen späater Posen ZUT feierlichen Erstkom-

gefü. DIie olge WAarTr e1Ne zunehmende Erbıitterung den
natıonal bewußten polnischsprachigen Katholiken die sıch vieltTacCc aus dem
Pfarrieben der deutschen Kirchengemeinden zurückzogen

OLlNILSCH sprechende Schüler den städtischen Gemeindeschulen
DIie Verwaltungsberichte der Berlın erwähnen NUTr beiläufig ‚„‚Schwierig-
keıten““ dıe den emeindeschulen AUS dem UZUg wachsenden Zahl
polnıisch sprechender Kınder erwuchsen SO e1 CS Verwaltungsbericht
des ahres 1895 ‚„„Die Schwierigkeit MIt der C111n Teil dieser (neugegründeten
katholischen, Schulen kämpfen hat, 1eg dem UZUug polnıscher
Arbeiterkinder Im übrigen können sıch diese chulen ihren alteren Geschwi1-

die Seite tellen 58 Der Verwaltungsbericht des ahres 1905 schreıbt
ausführlicher A ZU den Ursachen welche die Resultate der chulen ungünstig
beeinflussen ehören erster inıe der häufige Schulwechse nfolge Ver-
ZUgS und sodann ohl auch der UZUg VON außerhalb A den Berliner
chulen vieltfaCc. Kınder mit ungenügender Vorbildung und solche AUS Temden
Sprachgebieten zugeführt werden Wır erwähnten bereıts WIC störend auf

56 Vgl nn 743
Vgl ebd 743 ONSKI Geschichte des fürstbischöflichen Delegaturbezirkes

Brandenbur: und Pommern Breslau 1929 158
58 Bericht über dıe Geme1inde- Verwaltung der Stadt Berlın den ahren 1839 DIS 1895
eıil Berlın 1899 Hıer zitiert nach er (Anm 19), 126
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den Unterricht die Anwesenheıt VOIN ndern mıt remder oder 1Ur teilweıise
deutscher Familiensprache einwirkt. Es kommen hierbe1 hauptsächlic pol-
nısch sprechende Kınder in Betracht, deren Zahl siıch VON z >
ste1gert. 59

Für dıe polnısch sprechenden und die deutsch sprechenden Schüler g  en die
gleichen Lehrpläne. X Eın eigener Unterricht in der polnischen Muttersprache
WAarTr nıcht vorgesehen. Insbesondere der Geschichts- und der Deutschunter-
richt, aber auch dıe Liedauswahl des Musikunterrichts zeigen die Konturen
einer deutsch-national akzentulerten Erziehung und eines im 1NDI1IC aufdiese
Zielsetzung funktionalen Unterrichts. uch der Religionsunterricht be-
chränkt sıch 1n seiner Liedauswahl auf deutsche Kirchenlieder
Diıie Maßnahmen der Germanisierungspolitik erührten auch das Berliner
Schulwesen Im Oktober 1900 wurden Uurc Ministererlaß die Von dem
polnischen Bildungsverein ‚‚Oswıata‘ unterhaltenen ‚‚Kleinen chulen  .. dıe
den Unterricht der deutschen emeıindeschulen Urc die Vermittlung VON

Kenntnissen der polnıschen Sprache, Geschichte und erganzten und der
dortigen ‚‚Germanisierung ‘‘ gegensteuern wollten, verboten. Im Oktober 19  R
verbot eın Erlaß des preußischen Innen- und Kultusministers, In den städt1-
schen chulen onzerte abzuhalten, auf deren Programm polnısche oder
sozialdemokratische Komponisten stünden. Bereıts vorher wurde den polnıt-
schen urn- und Sportvereinen die Möglıchkeıt SCNOMMCN, die äumlichke1i-
ten der städtischen chulen Entgelt nutzen
Es g1bt Hinweilse auf einzelne Diskrimierungen polnisch sprechender nder
auch ın den katholischen Gemeindeschulen Insbesondere wurde die im
ender regelmäßigen statistischen Erhebungen durchgeführte Befragung
der chüler ach den häuslichen Verhältnissen und dem häuslıchen prachge-
brauch als belastend erfahren. SO schreıbt eine Mutter In einem Leserbrief 1im
‚„„Dziennik Berlinski VO 11.11.1906°%: ‚„Nach der etzten Statistik gab es

DUr 671 Kınder, welche erklärten, s1e Hause NUT polnısch sprechen,
dagegen gab CS solche, welche erklärten, Ss1e ause polnisch und
deutsch sprächen, 1.69/ Zusammen gab c5 den hlesigen katholischen
chulen 2 368 rein polnıscheer aturlıc. Siınd es iıhrer viel mehr. Wenn
sıch nıcht alle ZUT polnıschen Natıon bekannt aben, ist einerseılts der rund
hlervon dıe Nachlässigkeıit der Eltern be1 der Erziehung ıhrer Kınder und die
eigheıt mancher Landsleute, die s1e dazu bringt, ihre Nationalıtät den

59 Bericht über die Gemeinde-Verwaltung der Stadt Berlın den Jahren 1901 bis 1905,
JE: Berlin 1907, 135 und 137. Hıer zıitiert nach er 19), 126

Vgl Grundlehrplan der Berliner Gemeindeschule, Berlin 1902; Grundlehrplan für dıe
Volksschulen Groß-Berlıins, Berlın 1912; Verteilung des L ehrstoffes für dıie Vo  sSschulen
Groß-Berlins Kın Beitrag Spezlalisierung des Grundlehrplans erausgegeben VOIlNl dem
Berliner Rektorenvereıin und dem Rektorenverein Groß-Berlın, Berlıin 1914

Vgl Chahoud (Anm 24), 154f.
62 Dziennik Berlinskı VOIN Zatiert nach: Gesamtüberblick (Anm 28) Hıer
ach Chahoud (Anm 24), 1551
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preußischen Beamten und 1 ehrern gegenüber verleugnen, andererseıits rag
die Schuld daran der Terrorismus, den In manchen chulen verschliedene
ehrer gegenüber jenen Kındern In Anwendung bringen, die sich ZUTr polnı1-
schen Natıon bekennen102  Werner Simon  preußischen Beamten und Lehrern gegenüber zu verleugnen, andererseits trägt  die Schuld daran der Terrorismus, den in manchen Schulen verschiedene  Lehrer gegenüber jenen Kindern in Anwendung bringen, die sich zur polni-  schen Nation bekennen ... Aus Furcht vor Verfolgungen verheimlichen bei  Aufstellung der Statistiken viele Kinder ihre polnische Nationalität.‘‘ Die  gleiche Mutter schreibt: „Es gibt hier leider Lehrer, Lehrerinnen und Rekto-  ren, die obwohl sie Katholiken sind, mit den polnischen Kindern völlig  unkatholisch umgehen, ja sogar schlimmer wie die protestantischen Lehrer in  den polnischen Landesteilen mit ihnen umgehen, die vor Begier nach ’Hetz-  markenzulagen’ brennen.‘“ Sie berichtet, um dies an einem Beispiel zu  verdeutlichen, von Vorkommnissen in einer katholischen Gemeindeschule  südlich des Alexanderplatzes. ‚„Der Rektor fragte in der II. Klasse die  Mädchen, wieviele von ihnen zu Hause polnisch sprächen. Es standen drei  Mädchen auf. Dem Rektor gefiel dies nicht, und er begann auf brutale Art die  Berliner Polen zu beschimpfen. ’Nach der Polackei sollt ihr euch scheren,  polnische Bande, polnische Sippschaft!’  Im Geschichtsunterricht verletzt  dieser Lehrer die Empfindungen der polnischen Schülerinnen. Unlängst  erzählte er ihnen, daß die Polen sich in der Geschichte so elend benommen  hätten, daß es besser wäre, darüber gar nicht zu sprechen.‘‘ Sodann kommt  die Mutter auf den Religionsunterricht zu sprechen. „Eine der Schülerinnen  ... befindet sich in dem Alter, daß es den Vorbereitungsunterricht zu den  heiligen Sakramenten besuchen soll. Mit Recht fordert es diesen Unterricht  für sich in polnischer Sprache, und die Mutter schrieb einen Brief, in dem sie  diesem Wunsch Ausdruck gab und zugleich dem Mädchen verbot, in den  Unterricht zu gehen, den der Geistliche versteckt in der Schule in den  schulplanmäßigen Stunden ..., häufig ohne Wissen der Eltern, die für Zeich-  nen, Gesang, Turnen etc. bestimmt sind, erteilt. Auf den Protest der Mutter  gegen das schulplanwidrige Verhalten des Geistlichen habe der Rektor der  Tochter gegenüber erwidert, er könne nicht annehmen, daß die Mutter so  dumm und albern wäre, denn es sei doch ein und dasselbe, ob die polnischen  Kinder polnisch oder deutsch zu Gott beten. Dem Herrgott sei es sogar lieber,  wenn man deutsch zu ihm bete und nicht ein solches bä, bä, bä zu ihm  spreche.‘‘ Von dem gleichen Rektor wird der Ausspruch zitiert: „„Ihr sollt  weder in der Schule noch auf der Straße noch zu Hause polnisch sprechen.  Ihr sollt überall deutsch nur quatschen. ““  Es läßt sich aufgrund der Quellenlage nicht feststellen, ob es sich bei dem  berichteten Beispiel um einen Ausnahmefall handelt oder ob er ein weit  verbreitetes Verhalten gegenüber der polnisch sprechenden Minderheit der  Schülerinnen und Schüler repräsentiert.Aus Furcht VOIL Verfolgungen verheimlichen be1ı
Aufstellung der Statistiken viele Kınder iıhre polnısche Nationalıtät. *‘ DIie
leiche Mutter schreı1bt: „ES g1bt hier leider Lehrer, Lehrerinnen und O-
ICH, die obwohl S1Ie Katholiken sınd, mıt den polnıschen Kındern völlıg
unkatholisch umgehen, Ja SOBar schlımmer WIıe die protestantischen Lehrer In
den polnıschen Landesteilen mıt ihnen umgehen, die VOT Begier ach ’Hetz-
markenzulagen brennen.““ SIie berichtet, dies einem eispie.
verdeutlichen, VOonN Vorkommnissen In einer katholıischen Gemeindeschule
üdliıch des Alexanderplatzes. ‚„Der or fragte In der Il Klasse die
Mädchen, wievıiele VON ihnen Hause polnisch sprächen. Es standen dre1
Mädchen auf. Demor gefiel dies nıcht, und f egann auf brutale die
Berlıner olen beschimpfen. aC der Olacke1l SO ihr euch scheren,
polnısche ande, polnische Sıppschaft!’ Im Geschichtsunterricht verletzt
dieser Lehrer die Empfindungen der polnıschen Schülerinnen Unlängst
rzählte CI ihnen, die olen sıch in der Geschichte elentı benommen
hätten, 6S besser wäre, darüber Sal nıcht sprechen. “ Sodann kommt
die Mutltter auf den Religionsunterricht sprechen. ‚„Eıne der Schülerinnen102  Werner Simon  preußischen Beamten und Lehrern gegenüber zu verleugnen, andererseits trägt  die Schuld daran der Terrorismus, den in manchen Schulen verschiedene  Lehrer gegenüber jenen Kindern in Anwendung bringen, die sich zur polni-  schen Nation bekennen ... Aus Furcht vor Verfolgungen verheimlichen bei  Aufstellung der Statistiken viele Kinder ihre polnische Nationalität.‘‘ Die  gleiche Mutter schreibt: „Es gibt hier leider Lehrer, Lehrerinnen und Rekto-  ren, die obwohl sie Katholiken sind, mit den polnischen Kindern völlig  unkatholisch umgehen, ja sogar schlimmer wie die protestantischen Lehrer in  den polnischen Landesteilen mit ihnen umgehen, die vor Begier nach ’Hetz-  markenzulagen’ brennen.‘“ Sie berichtet, um dies an einem Beispiel zu  verdeutlichen, von Vorkommnissen in einer katholischen Gemeindeschule  südlich des Alexanderplatzes. ‚„Der Rektor fragte in der II. Klasse die  Mädchen, wieviele von ihnen zu Hause polnisch sprächen. Es standen drei  Mädchen auf. Dem Rektor gefiel dies nicht, und er begann auf brutale Art die  Berliner Polen zu beschimpfen. ’Nach der Polackei sollt ihr euch scheren,  polnische Bande, polnische Sippschaft!’  Im Geschichtsunterricht verletzt  dieser Lehrer die Empfindungen der polnischen Schülerinnen. Unlängst  erzählte er ihnen, daß die Polen sich in der Geschichte so elend benommen  hätten, daß es besser wäre, darüber gar nicht zu sprechen.‘‘ Sodann kommt  die Mutter auf den Religionsunterricht zu sprechen. „Eine der Schülerinnen  ... befindet sich in dem Alter, daß es den Vorbereitungsunterricht zu den  heiligen Sakramenten besuchen soll. Mit Recht fordert es diesen Unterricht  für sich in polnischer Sprache, und die Mutter schrieb einen Brief, in dem sie  diesem Wunsch Ausdruck gab und zugleich dem Mädchen verbot, in den  Unterricht zu gehen, den der Geistliche versteckt in der Schule in den  schulplanmäßigen Stunden ..., häufig ohne Wissen der Eltern, die für Zeich-  nen, Gesang, Turnen etc. bestimmt sind, erteilt. Auf den Protest der Mutter  gegen das schulplanwidrige Verhalten des Geistlichen habe der Rektor der  Tochter gegenüber erwidert, er könne nicht annehmen, daß die Mutter so  dumm und albern wäre, denn es sei doch ein und dasselbe, ob die polnischen  Kinder polnisch oder deutsch zu Gott beten. Dem Herrgott sei es sogar lieber,  wenn man deutsch zu ihm bete und nicht ein solches bä, bä, bä zu ihm  spreche.‘‘ Von dem gleichen Rektor wird der Ausspruch zitiert: „„Ihr sollt  weder in der Schule noch auf der Straße noch zu Hause polnisch sprechen.  Ihr sollt überall deutsch nur quatschen. ““  Es läßt sich aufgrund der Quellenlage nicht feststellen, ob es sich bei dem  berichteten Beispiel um einen Ausnahmefall handelt oder ob er ein weit  verbreitetes Verhalten gegenüber der polnisch sprechenden Minderheit der  Schülerinnen und Schüler repräsentiert.eiImnde sich 1n dem er, daß n den Vorbereitungsunterricht den
eiıligen akramenten besuchen soll Mıt eCc fordert 65 diesen Unterricht
für sıch in polnischer Sprache, und die Mutter chrıeb einen rief, In dem s1e
diesem unsch Ausdruck gab und zugle1ic dem Mädchen verbot, in den
Unterricht gehen, den der Geilstliche versteckt 1n der Schule in den
schulplanmäßigen Stunden häufig ohne Wiıssen der kitern, die für eich-
NCN, Gesang, JTurnen etic bestimmt sind, erte1ilt. Auf den Protest der Mutltter

das schulplanwıdrige Verhalten des Geistlıchen habe der Rektor der
Tochter gegenüber erwıdert, ß könne nıcht annehmen, daß dıie Mutter
dumm und albern wäre, denn esS se1 doch ein und asselbe, ob dıie polnischen
Kınder polnisch oder deutsch (Gott beten Dem Herrgott se1 6585 SOgar lıeber,
WE Man deutsch ihm bete und nıcht ein olches bä, bä, bä ıhm
spreche.“ Von dem gleichen Rektor wird der USSpruc zıtiert: ‚„Ihr SO
weder In der Schule och auf der Straße noch Hause polnısch sprechen.
Ihr SO überall deutsch 1Ur quatschen.
Es 1äßt siıch aufgrund der Quellenlage nicht feststellen, ob 68 sich be1l dem
berichteten eispie‘ einen Ausnahmeftfal handelt oder ob er eın weit
verbreitetes Verhalten gegenüber der polnısc. sprechenden Minderheit der
Schülerinnen und chüler repräsentiert.
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Zusammenfassung
urc Zuwanderung und Geburtenüberschüsse wuchs die katholische

Bevölkerung Berlins in der eıt zwıischen 1871 und 914 fast das
uUuniiache Diese Entwicklung hrte einem raschen Ausbau der überkom-

Pfarrorganisation und ZUT Einrichtung Seelsorgestellen In den
Uurc die Zuwanderung besonders betroffenen Stadtteilen

Eınen en Prozentsatz der zuwandernden Katholiken tellen polnisch
sprechende Arbeitsmigranten dUus den östlichen Provınzen Preußens. aralle

dem bereits bestehenden oder 1mM au befindlichen deutschen kathol1-
schen Vereinswesen entstehen In einzelnen Kirchengemeıinden und gemeıinde-
übergreifend zahlreiche polnische katholische Vereine. Sıe ermöglichen den
polnisch-sprachigen Katholiken einerseı1ts die Wahrung und ege iıhrer
nationalen und kulturellen Tradıtion. Der ’polnische we1g des katholischen
Vereinswesens integriert andererse1its selne Mitglieder zugleich dıe beste-
henden Kirchengemeinden und dıe mehrheitlic. deutschsprachige Skırche

Die polnıschen Vereine siınd aber auch Kristallisationskerne des Wiıderstan-
des eiıne 1im Zuge der raschen Assımilierung eines großen e1Ils der
polnischsprachıgen Zuwanderer eintretende ‚„‚Entnationalısierung‘‘ der polni-
schen Minderheıt E1ıgene ıldungs- und Erziehungsangebote vermitteln
Kenntnisse der polnischen Sprache, Geschichte und die nachwach-
sende ‚„‚zweıte Generation"“ und darın einen Gegenakzent gegenüber
der deutsch-nationalen Erziehung der auch VON den polnıschsprachıgen Schü-
lern besuchten deutschen Ööffentliıchen chulen

Die verschärfte Germanisierungspoliti der preußischen eglerung in den
polnischen Landesteıilen und in Berlin selbst, dıe ZUTI Schließung der
‚„‚Kleinen Schulen‘““ führt, bewirkt 1mM Gegenzug eiıne wachsende politische
Formierung der natıonal bewußten polnischsprachıgen Minderheit und ihrer
Vereinigungen auch ın Berlın DIie polnisch-sprach1ige Presse wird in diesem
Zusammenhang einem wichtigen Medium der übergreifenden NIOT-
matıon und öffentliıchen Meinungsbildung.

Innerkirchlich artikuliert sıch die orderung nach der Achtung und Aner-
kennung des Rechts der polnıschen Minderheıit auftf nationale Identität in den
Forderungen nach eiıner polnischsprachigen Seelsorge, ach Gottesdiensten
mıt Predigt, und esang in der Muttersprache, nach einem polnischspra-
chigen Vorbereitungsunterricht der Kınder und Jugendlichen auf Erstbeichte
und Erstkommunion.

Diıe kirchlichen ehorden und eı11e des deutschsprachigen arrklerus
egegnen diesen orderungen der polnischsprachigen Minderheıit zurückhal-
tend und widersprüchlich. Einerseıits soll 1mM Rahmen der bestehenden Seel-
sorgestrukturen berechtigten pastoralen Erfordernissen nach eiıner Seelsorge
In der Muttersprache echnung werden. Andererseıits soll eine
natıonal motivierte politische Agıtatıon 1m aum der Kirchengemeinden
unterbunden werden. In der zuletzt Intention er sıch dıe kirchen-
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tlıche Haltung mıt der OIlzıellen Polıtik der preußischen eglerung (a 9Ab_
wehr der großpolnıschen Agıitation"‘). Es kommt be1 der Durchsetzung der
orderungen nach elner polnıschsprachıigen Seelsorge konfliktreichen
Auseinandersetzungen In einzelnen Geme1inden bıs hın Boykott und ZU

uszug der natıonal bewußten polnıschen Miınderheıiıt aus dem allgemeinen
Geme1jindeleben
7.Andererseıts darf nıcht übersehen werden, dalß sıch zumal In der TO.  t=
sıtuatiıon Berlins eın großer Teıl der polnısch sprechenden Zuwanderer insbe-
sondere der zweıten Generation In Sprache und Umgang rasch der enrnen!
der deutschsprachigen Bevölkerung assımilıerte und iın der Konsequenz viel-
fach nicht bereıt WAärl, das natıonal motivierte Engagement in gleicher Weise
mitzutragen und unters  zen

Der 1914 ausbrechende Weltkrieg unterbricht die innergemeıindlichen
Auseinandersetzungen. Die Entwicklung in der Nachkriegszeıt führt einerseıits
ZUT Rückwanderung VON eiwa olen in die neugegründete polnısche
epublık, andererseıits einer Neuformierung der in Berlin verbleibenden
polnischsprachigen Minderheit deutscher oder polnıscher Staatsangehörigkeıt.
Den Auseinandersetzungen In den katholischen Kirchengemeinden der Vor-
kriegszeıt vergleichbare national motivierte Auseinandersetzungen in den
katholıschen Kirchengemeinden werden Au dieser eıt nıcht überlhefert


